
Besprechungen
liıche, sıch bekämpfende Lager VO  - Wahrheit und Lüge, ıcht Uun: Fınsternis, Gut
nd BOse darstellt und zeıgt, da{ß diese Dualıtäit den Grundzügen der Welt-
und Lebensanschauung der Sekte gehörte. Desgleıichen dıe Darstellung des
Kampftes der „Söhne des Lichts“ die „Söhne der Finsternis“
diese beıden Formeln begegnen 1Ur 1n 105 und 1QM, nıcht in 1Q und Dam)diese Scheidung OL4LaUsS. Doch 1St dieser Dualısmus VO  3 Qumran weder absoölut noch
kosmisch, sondern ein VO  5 Ott abhängiger, relatıver, ethıscher. Gott steht selbst
ber un außerhalb dieses Dualısmus. Er chuft gutie un: OSE Jjenseitige Mächte,die eine Zeıtlang sıch 1n der Welt un der Menschheit auswırken lafst, bis CI
selbst das Böse vernichtet. Die Selbstentscheidung des Menschen wırd durch diese
„weifachen Mächte in keiner Weıse aufgehoben. Der yriechische Gegensatz Materie-
Geilst 1St nıcht nachzuweisen, VO paulınıschen Fleisch-Geist sınd aum Nnsätze
da Das Verhältnis Z ıranıschen Dualısmus 1St schwer durchschauen, doch
wiırd eine WIrklıche Beeinflussung VO  ; Ort her VoO für zußerst unwahrschein-
lıch gehalten. Die lange Untersuchung ber „Licht und Finsternis“ spricht sehr
austührlich ber AT, Apokryphen und tördert ber verhältnismäßig wen1gfür Qumran 1ın Speziıftisches ZUtage. SLACHE. und „Finsternis“ stehen ıcht
mehr 1Ur als Metapher tür Gut un BöOs, sondern haben bereits oft dırekt eınen
geistigen, ethıschen Sınn, Ww1e auch schon 1mM Spätjudentum. Damıt 1St. dıe
Verwandtschaft A besonders CNsS

Der drıitte große Abschnitt des Buches tragt den Tıtel „Eschatologie, Ewigkeit,Vergeltung,“ 9—1  9 1St ber erheblich ınhaltsreıicher, als diese drei Stichworte
lassen. Die Eschatologie 1STt WAar wenıger ausgebaut als 1n manchen

Apokryphen, ber die Hoiffnung auf eın jenseıit1ges Leben und auf Auferstehung1St ohl nıcht bezweıteln. Der Begriff sewig“”, dem eine längere Untersuchunggewıdmet wird, 1St sehr schillernd; 1St eshalb schwer auszumachen, ob ein
jenseıt1iges Leben hne nde klar wurde. Miıt ausdrücklichen Worten 1st
65 islang nıcht belegen Das Gottesgericht scheıint bald eın eschatologisches,bald ein innerzeıtliches Se1nN. Ob die Gemeinde iWw2 ylaubte, selbst ‘bereıts 1n
der Endzeıt leben, der Ss1e für ahe bevorstehend hıelt, 1St nach nıcht
sicher auszumachen. Das äflst sıch auch iıcht aus dem oft verwandten Wort «  „gES
entscheıden, das sowohl „Ende“ WI1e ıntach „Zeıt  CC bedeuten kann. Als Straf-
element erscheint oft „Feuer“ der uch „Fiınsternis des ewıgen Feuers“. Weıtere
Kapıtel sınd der Frage der Prädestinatıion (Erwählung, Vorherwissen nd A
wirksamkeıt Gottes), der gyöttlıchen und menschlichen Gerechtigkeit und der Er-
lösungslehre zewidmet. Dieser n Teıl, der die Qumranlehre 1n vielen Punk-
ten als aufschlußreiches Zwischenglied zwıschen dem und dem erweıst, 1st
besonders gefüllt MIt posıtıvem Materı1al AUS Qumran selbst und wırd auch dem
systematiıschen Theologen sehr wıllkommen sein.

N.s Buch gehört den 1emlıch wenıgen Veröftentlichungen ber Qumran,
die dauernden Wert un mafßgebliches Gewiıcht haben Das 1St iıcht zuletzt der
absolut besonnenen und unvoreingenommenen wissenschattlichen Arbeitsweise des
Vert. danken, deren Akribie sıch uch 1n der Genauigkeit der vielen Zıtate
und Verweıse zeıigt. Gelegentliıche Setzfehler beı hebräischen Buchstaben sind melst
leicht erkennen; 55 l1es al 34 Dis 11 3{z( n1 1! bis {1 3f“‚

9% l1es 1S 2,4” 18 bıs 2,4° Haspecker Sa

Faller,; O Sahfcs Sanctı Ambrosi: Öpera Pars Septima (Corpus Scriptorum
Ecclesiastiıcorum Latınorum vol LAXAXIULL). 8o (AVIL 9 125 u. 443 S Vindo-
bonae 1255, Hoelder-Pichler-Tempsky.
Der Jangerwartete Band der LLCUCIL Ambrosius-Ausgabe des SEL enthält dıe

Explanatıo Symboli, De Sacramentis, De Mysterus, De Paenitentıia, De Excessu
Fratrıs, De Obitu Valentiniani, De Obitu Theodosıii. Der Hrsg hatte die Aufgabe
ım Jahre 1924 übernommen und 1947 vollendet. Erst 1955 konnte die eUu«C Ausgabe
1n ruck gehen. In seiınen ausführlichen Prolegomena (6”—125”) diskutiert tür
jedes einzelne Werk die Entstehung, Überlieferungsgeschichte, Echtheıiıt (soweılt
umstritten), frühere Editionen USW. un! g1bt dıie Begründung für die eıgene Edition.

In der Einführung De Explan Symb 1St bemerkenswert dıe Zusammen-
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stellung des VO  3 Ambrosıius vorausgesetizten Textes des Symbolums, das sıch als nahverwandt mIıt der aıltesten Form des Symbolum omanum erweıst (vgl 19*)Am bedeutsamsten sind sicherlich die Ausführungen De Sacr. un De Myst.,diesen tür dıie Theologie und Liturgiegeschichte bedeutsamen Schrıitten. Hıerkann selne eigenen Forschungen Z Abschluß bringen und durch die INUSiIer-zültıge Edition der umstrıttenen Schritten krönen. Es handelt sıch hier das
Problem der Echtheit von De C und dessen Verhältnis De Myst. Die aut-tallige „Concordıa discors“ Botte) der beiden SCHNANNTEN Werke, die nstruk-
tionen Neugetaufte darstellen, hat se1ıt dem Jahrhundert zahlreiche undbedeutende Forscher ZULF Leugnung der Echtheit geführt, WI1e ard Bona,Dom Ceıillier, Tillemont, neben den bei SCNANNTIECN Autoren,denen Rauschen, Bardenhewer, Schermann, Baumstark un Duchesne sıind. Alscselbst (nach Ballerini, Probst un Morın) 928/29 tür die Echtheiteintrat, mehrten sıch die Anhänger derselben, WEeENN auch der Versuch F.S, zunächstdas Problem Von der handschriftlichen Seite her lösen, tür sıch alleın als nochnıcht durchschlagend >  EL wurde. Denn die Geschichte der Hss (mıt ZuweisungAmbrosius) WeIlst LUr auf einen Archetyp des Jahrhunderts zurück, danoch eın ziemlıch weıter Abstand bıs ZU Jahrhundert hın zegeben 1St. Immer-hın konnte E MIt echt betonen, da{iß dem „einmütıgen Zeugn1s des Altertums“ fürdie Echtheit Glauben entgegengebracht werden MUSSe, solange keine entscheidendenGegengründe vorgebracht werden könnten. Da{fß dıiese ber überwindlich sınd,ze1gt E Dann ber erhält seine posıtıve Beweisführung tür die Echtheit
A4US „Inneren Gründen“ iıhr volles Gewicht. selbst erbrachte diesen Beweıs ınZKathTIh (1940) 1—14; SI Unabhän21g davon kam ConnollyOxford dem leichen Ergebnis. Die Stılkrıtik, die Bıbelzitate, der Inhaltder Schritt ZCUSCNHN für Ambrosius als Autor. Gerade die Bıbelzitate sınd C5S, dıenıcht bloß dıe Klammer zwıschen De AaAcr. un: De Myst bılden, sondern Aauch De
ACcr. eindeutig neben die anderen ambrosianischen Werke stellen. Dieses Argument1St bedeutsamer, als nde des Jahrhunderts 1nN€e Vielzahl Von lateı-
nıschen Bıbelübersetzungen exIistierte. selbst bezeichnet ber als „observatioomnıbus efficacior“ den (von iıhm selbst erbrachten, VO  - Paredi,Connolly, Botte verstärkten) Nachweis der SUl imıtandı ratıo“, die eine AaUS-
gepragte Eıgenschaft des Kirchenvaters 1St, ob INa  =) 1U  3 De Myst. MIt den anderenseıner Werke vergleıicht der auch die nıcht AaUs De Myst. stammenden Par-tıen VO  e De CT betrachtet. Ja, A US$S dieser be] Ambrosius häufigen stilıstıschenSelbstnachahmung gewinnt auch die Möglıchkeit einer zeıtlıchen Einordnungder beiden Schritften. Aus dem angegebenen Grund weısen S1e auf dıie Zeıt VOT 392Denn die ambrosianische Schriftstellerei zwıschen 387 und 390 1St besondersdavon gepragt Um ber I11U|  - das Verhältnis VO De SGT De Myst. pPOS1LELVYklären und einer Lösung des Rätsels der „COoncordia discors“ kommen,
meln,
schaltet die 50 Arkandiszıplin ein, die verbot, die dadurch geschützten For-Texte und Rıten 1n eıner Edıtion bringen, deren Verwendung ber inlebendiger ede erlaubte. De er Uun!' De Myst. haben 1UN die gyleichen An-sprachen an Neugetaufte ZUE Gegenstand, die 1n De Myst. selbst von Ambrosiusach den Vorschriften der Arkandisziplin herausgegeben worden sınd. De Cstelit nıcht eLwa das Werk eines ungeschickten Plagıiators dafı sondern enthält vıel-mehr die Urform dieser Ansprachen, die Ambrosius in der ÖOsterwoche VO  en 390der 391 gehalten hat. F nımmt mit Probst A} da{fß diese ZUerst 1ntıronischen Noten nachgeschrieben, VOIN Ambrosius selbst zu De Myst. redigiert,ber uch 1n der Urtorm 1m Nachla des Kiırchenvaters autbewahrt wurden. Dar-
Aaus wurden S1IE ZUerST 1n den Kırchen und Klöstern Norditaliens kirchlichenZwecken verbreitet und 1m der Jahrhundert mit De Myst. verbunden. Bottemeılnt aut Grund VO  a Beobachtungen De CT VI schließen dürfen, daßsıch ıer eın VO Ambrosius selbst entwortenes Predigtkonzept, ıcht eineNachschrift handelt. Chr. Mohrmann trıtt ber 1mM Sınne F.s für letztere These e1n,da De Cr deutlich die Spuren lebendiger ede zeigten (Le style ral du DeDacramentis de Saınt Ambroise: VigChr 2 168—177). Nach allem ann 1Iso
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Besprechungen
die Frage der Echtheit VO  - de SIGE, als DOSILELV entschieden gyelten, wıe heute auch
die bedeutendsten Forscher annehmen, WwW1e Altaner, Quasten, Botte, Chr.
Mohrmann — I

Ahnlıch wertvoll, WeNn auch nıcht entscheidend, 1St die Einleitung zu De
Paenıtentia (61*  0 Wiederum 1St das innere Kriıterium der „celeberrima ılla
Sum 1PS1US imitatıo“ eın Weg, die zeıitliche Einordnung der 1n ihrer Echtheit durch
Ambrosıius selbst bezeugten Schritt weniıgstens annähern: vorzunehmen. schlägt
diıe Zeıt zwıschen 238/ un Anfang 390 VO  5

FEıne Ite Streitirage oilt wieder bezüglıch der Datierung und der Entstehung
VO  - De XCessu Fratrıs 16  en 80%*—89*). Die Ansichten über die Datierung
schwanken 7zwıschen den Jahren 2375 und 2379 Zur Lösung dieser Frage mu(ß vorher
das Jahr der ahl des Ambrosius Z Bischof teststehen. Allgemein Wr datür
das Jahr 374 ANSCHOIMMNMECIL worden, bıs Frh C Campenhausen un: Palan-
que datür 373 in Vorschlag rächten entscheidet sıch nach SCNAUEF Unter-
suchung tür den Dezember 374 Fur die Abfassung der ENANNTIEN Schrift kommt

dann erneut autf seine schon 1924 aufgestellte Datierung VO Februar 378 zurück.
Reiches kirchengeschichtliches und lıterarhistorisches Materı1a|l bıeten auch die Eıin-

leitungen den beiden etzten Schritten De Obityu Vl und De Obityu 20
(101”—125”): hebt die besondere politische Zuelsetzung der letzteren ede her
VOL. Beachtenswert 1St der Hınweıs, da sowohl De XCESSU Fratrıs wıe' auch die
eben Schritt 1n der Edition VO  - Ambrosius durch usäitze (ZU der Ur-

sprünglichen Ansprache) vermehrt worden sınd, erstere durch eine eingeschaltete
„Rede“ ( 50—131), letztere durch die bedeutsame Erzählung von der inventi0
CrucCISs vgl 88 HZ

Der Apparat der Ausgabe iSt csehr reichhaltıg un IMLT ovrößter Sorgtfalt
gestaltet. Der Stellenapparat enthält nıcht 11UTL die Angaben der Bıbelzıtate, sondern
auch zahlreiche Parallelen AUS den eıgenen Werken des Ambrosıius, UL ihn Ad-

durch als „SUl 1PS1US imıtator“ erweısen. Stutzt damıt durchgehend se1ine
literargeschichtlichen Ausführungen der Prolegomena und Öördert in besonderer
Weise das Studium des Kirchenvaters. Der kritische Apparat wiıll nıcht 1LUF die
Überprüfung der LLCUCIL Ausgabe ermöglıchen, sondern auch eın Urteil ber den
Zusammenhang der Codices und Famıilıen untereinander und SOMItTt eine
Geschichte des Textes bılden Dıie 1m Apparat gebotenen Angaben werden erganzt
schon durch die Quellenangaben ın den Prolegomena, VOL allem ber durch die
(am nde der Gesamtausgabe noch vermehrenden) Indices, die tür dıe weıteren
Ausgaben des SEL 11LUL5 ZUTI Nachahmung empfohlen werden können. Das
Wıener Corpus 1STt jedentalls durch eın Meisterwerk einer Väterausgabe bereichert
worden.

Es sel erlaubt, noch auf einıge Kleinigkeiten hinzuweiısen: 24 Anm 14
könnte erwähnt werden: Chr Mohrmann, Encore une fO1S: Paganus: VigChr
(1952) OO Auf den eb veröffentlichten Aufsatz der Vertasserıin ZU ede-
st1il des Ambrosıus haben WIr schon hingewiesen. Wenn 1n derselben Anmerkung
VOIN Nestori1anern die ede 1St, sollte dieser Name 1er 1n Anführungszeichen
ZESETIZT der besser vermıeden erden, da es sıch 1U Vorliäutfer des Nestorian1s-
M1US handelt. A.Grillrneie;$.]-

. JS Schriften ZUuUYT Theologıe. Bd. IH: Zur Theologie des geistlichen
Lebens. ST 8Ü (472 5 Einsiedeln 1956, Benziger. 19.80
Die Bedeutung dieses Bandes der gesammelten Schriften Rıs lıegt nicht NUr in

der Thematik der einzelnen Beiträge Je tür sıch Der Band als ganzck spricht in
ein brennendes Anlıegen hineın, das die dogmatische Theologıe und die Frömm1i1g-
keıit gleicherweise bedrängt. Z weı Lebensbereiche, dıe jeden, der in S1C eintritt,
spuren Jassen, da{ß S1e zueinandergehören, sınd voneinander getr! und verlieren
dadurch beide ıhr christliches Gesicht

In diese Not eıner alschen Trennung VO  — Theologıe und Frömmigkeıt hinein
bedeutet der vorliegende Band eine Gabe, die INa  — begier1g ergreifen mufß. Hıer

gerade des-wiıird wahrlich Theologie getrieben und trotzdem oder, richtig
die Frömmigkeit bereichert. Es wiırd dem Leser 1m Vollzug bewußtgemacht,
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